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Sitte biefe Sbatfadjen werben einem beutfeben ®e=

iterale nicht entgehen unb wirb et potjicljen, biefe

ttaft im Snteteffe feineö Sanbeö petwenbet ju fe=

ben, alö im Snteteffe feineö ©egnetö.
Sm Sntereffe feineö Sanbeö wirb fte perwenbet,

wenn bie ©chweij, beruhigt auf ibrer beutfeben ©renje,
ihre ganje 3ftad)t jum ©dju$ ibret SBeftgtenje auf*
jubieten petmag.

©em Snteteffe beö ©egnetö bient fte, wenn bie

©chweij gejwungen wirb, beutfehe Uebergtiffe auf
ihr ©ebiet jurücfjuweifen, ©enn in einem fotehen

gatte gilt bet utalte Recbtöfptueb btx Sibel: Stuge

um Singe, 3abn um 3abn!
SBit wetben barüber am ©chluffe unferet ©töt-

temngen unfete Sfainung unumwunben fagen.

XX.

Slbet in gtagen biefet Slrt banbelt eö ftd) um ben

SBertb unb biefer beftimmt ben H)xeii. SBenn bie

Opfer, bie ber ©rfolg erforbert, burd) fein enbliebeö

Refultat gerechtfertigt ftnb, fo ift eö Pflicht, fte ju
bringen, ©ö ift möglich/ bai bie ©rjwingung ber

©chweij einem beutfdjen gelbbettn grofte Opfer fo=

ftet, aber wenn et bamit teefle Sottt)eile gegen

gtanfreidj erlangt, warum fottte er fte nicht bringen
Sfan fagt, bie Rid)tuug bei Slngriffeö burd) bie

©d)Weij biete wenig ©bance; fte erforbere grofte
Opfer, fte führe an mächtigen geftungen porbei,
bureb ein fchwierigeö Settain; abet führt bie nötb*
liebe Opetationöliuie »om Unterrbein auf $artö niebt
mitten bureb ben breifadjen ©üttel franjöftfdjer ge*
ftungen? wetben biefe baö Sotbtingen nicht aufbat*

ten, fo bai bit ©ntfetnungöbiffetenjen jwifdjett bet

nötbtidjen unb füblidjen Sinie fteb aufbeben?

©ewift, wenn ©eutfchlanb »on pomen betein gegen

bai nicht gefcbwädjte gtanfteieb einen Slngtifföfiieg
untetnebmen wollte, ©aö ift abet fdjwetlicb bet

galt.
©aö ©äbelwefcen auf bem Setliuet Sßffaftet bat

fein ©djo in Sena gefunben unb fo üppig bie tyban*

tait biefeö obet Jeneö tljatenbutftigen iuugeu beut*

feben gelben blüben mag, fo petfteigt fte fteb boeb

febwetlicb im ©tnft ju einem fofottigen Offenftpftieg
gegen gtanfteieb.

©ie Seweife bei $ettn ©tteubetö übet bie ©djwädje
gtanfteidjö gegen ©eutfdjlanb baben eine eigenttjüm=
liehe ©rwieberung unb SBibetleguug in Obctitalieu
etljalten unb wit bütfen wobl fagen, obne itgenbwie
bem ©btgefübl tebtichet beutfehet Patrioten, bie wit
ebten unb achten, ju nabe ju treten: ©eutfchlanb ift
weber poïitifdj nod) militätifdj ju einem Offenftpftieg
beteebttgt, allein eö ift ftatf genug bie Offenftpftaft
gtanfteiebö nach nnb nacb ju btedjen unb bann

witb auch bet Sfament gefommen fein, pon beutfehet

©eite jur Offenftpe überjugetjen.
Sllö Selege füt unfete Sebauptuug fübten wit bie

gelbjüge Subwig XIV. unb Rapoleouö gegen ©eutfeb=

lanb an.
SBenn nun etft nacb bet Steehung bet ftanjöftfcbeu

Offenftpftaft bet beutfehe Slngriff erfolgt, fo witb et
bie franjöftfchen geftungen ftnben, wit ex it 1814

fanb; bie Sfatjrjaljl berfelben fdjtedjt atmitt, obne

genügenbe ©atnifon unb nut bie wichtigften, bie

witfïid) ftrategifd) gelegen ftnb, mit beni RoU)Wenbt=

gen perfeben.

©er breifad)e geftungögürtel pcrliert fomit an fei=

item SBertb; bie fleinern geftungen ftnb webrloö, bie

gröfteren fönnen umgangen werben unb bie gtage,
waö febwtetiget unb opferpotter fei, biet butebjubtfn*
gen, mit bet Sluöftdjt bei naben ©toftcö inö £etj
bei geinbeö obet butdj bie ©djweij, mit bet ein

neitet tampf gefodjten wetben muft unb bie man
bamit in bie Sltme bei ©egnetö tteibt, witb wohl
triebt ju beantworten fein.

XXL

©eutfcblanb hat ein tebbafteö Sntereffe an ber Reu*

tralität bet ©cbweij.
©ö ift möglieb, baft bie pielföpffge beutfdje *ßolt=

tif, bie fteb webet butd) ©ebatfblicf noeb ©netgie

auöjeiebuet, biefeö Snteteffe Petfenut, abet eben fo

ftchet ift eö, baft Jebet Potuttbeitöfreie beutfdje gelb*
berr, baft Jebet beutfehe ttieget, bet in folgen gta=

gen flat benfeu uub urtbetlen fann, mit unö über*

einftimmen witb.
©aö btutfeht Solf — wenn wit fo fagen bütfen

— fftblt biefeö Snteteffe inftinftattig unb ba in ibm
baö ©eftttjl ber greiheit, bet ©elbftftänbigfeit lebt, ba

ihm bai ®efüljl bet ©ereebtigfeit gegen Sitte ange=
boren ift, fo fttebt eö nicht nach Untetbtücfung ftamm*
petwanbtet freiet Sölfet.

©ö ift ihm eine ©etjnfucbt nach ähnlichen 3nftän*
ben tief in bte ©eele gegtaben. ©ö ift nicht bet

wilben $ettfd)fucbt unb Ruljmgiet untetwotfen, bie

burd) bic franjöftfchen £erjen ftebetn unb bie Recbt

unb Unteebt in tücfftebtölofet Setbtenbung Petfenuen

laffen.
SBit wteberijolen baber: ©eutfebtanbö 3nte*

reffe ift Sluftecbtetbaltung bet fdjweije*
tifeben Reuttalität unb ©eutfchlanb
witb fie tefpeftiteu, fobalb bai febwei*
jetifdje Soif fie ju fdjüfcen entfdjlof*
fen ift.

(gortfefcung folgt.)

lieber unfer Unwert- & &omptabilitat*mtftn.

©ö ftnb in iüngftet 3eit im ©djoofte bet baölett*
feben ©eftion bet fdjwetjettfdjen Sfalitätgefettfdjaft
Sefptechungen übet Rappottwefen unb militärifebe
tomptabitität angetegt wotben unb ftnb in biefet

Sejiebung manchetlei fünfte betübtt unb befptodjen

wotben, in welcbett gewift Seteinfaebungen unb Ser*
befferungen eintreten fonnten. ©ö mag nun Piel*

letdjt auch tameraben anberer tautone interefftren,

worauf eigentlich bauptfäcblieb tjtngewiefen worben ift.
©ie Rotbwenbigfeit einer richtigen militärifeben

tomptabilität, gegtünbet auf ein getegelteö Rapport*
wefeu, witb gewift Riemanb in Slbtebe ftetteu wol*
len. Unfet Jefcigeö ©pftem nun bietet, um bemfel-
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Alle diese Thatsachen werden einem deutschen

Generale nicht entgehen und wird er vorziehen, diese

Kraft im Interesse seines Landes verwendet zu
sehen, als im Interesse seines Gegners.

Im Interesse seines Landes wird sie verwendet,

wenn die Schweiz, beruhigt auf ihrer deutschen Grenze,

ihre ganze Macht znm Schutz ihrer Westgrenze
aufzubieten vermag.

Dem Interesse des Gegners dient sie, wenn die

Schweiz gezwungen wird, deutsche Uebergriffe auf
ihr Gebiet zurückzuweisen. Denn in cinem solchen

Falle gilt der uralte Rechtsspruch der Bibel: Auge

um Auge, Zahn um Zahn!
Wir werden darüber am Schlüsse uuferer Erör-

terungen unsere Meinung unumwunden sagen.

XX

Aber in Fragen dieser Art handelt es sich um den

Werth und dieser bestimmt den Preis. Wenn die

Opfer, die der Erfolg erfordert, durch sein endliches

Resultat gerechtfertigt sind, fo ist es Pflicht, sie zu

bringen. Es ist möglich, daß die Erzwingung der

Schweiz einem deutschen Feldherrn große Opfer
kostet, aber wenn er damit reelle Vortheile gegen

Frankreich erlangt, warum sollte er sie nicht bringen!
Man sagt, die Richtung des Angriffes durch die

Schweiz biete wenig Chance; sie erfordere große

Opfer, sie führe an mächtigen Festungen vorbei,
durch ein schwieriges Terrain; aber führt die nördliche

Operationslinie vom Unterrhein auf Paris nicht
mitten durch den dreifachen Gürtel französischer

Festungen? werden diese das Vordringen nicht aufhalten,

so daß die Entsernungsdifferenzen zwischen der

nördlichen und südlichen Linie sich aufhebcn?
Gewiß, wenn Deutschland von vornen herein gegen

das nicht geschwächte Frankreich einen Angriffskrieg
unternehmen wollte. Das ist aber schwerlich der

Fall.
Das Säbelwetzen auf dem Berliner Pflaster hat

sein Echo in Jena gefunden und so üppig die Phantasie

dieses oder jenes thatendurstigen jungen deutschen

Helden blühen mag, so versteigt sie sich doch

schwerlich im Ernst zu einem sofortigen Offensivkrieg

gegen Frankreich.
Die Beweise des Herrn Streubels über die Schwäche

Frankreichs gegen Deutschland haben eine eigenthümliche

Erwiederung und Widerlegung in Oberitalien
erhalten und wir dürfen wohl fagen, ohne irgendwie
dem Ehrgefühl redlicher deutscher Patrioten, die wir
ehren und achten, zu nahe zu treten: Deutschland ist
weder politisch noch militärisch zu einem Offensivkrieg
berechtigt, allein es ist stark genug die Offensivkraft
Frankreichs nach und nach zu brechen und dann

wird auch der Moment gekommen sein, von deutscher

Seite zur Offensive überzugehen.

Als Belege für unsere Behauptung führen wir die

Feldzüge Ludwig XIV. und Napoleons gegen Deutschland

an.
Wenn nun erst nach der Brechung der französischen

Offensivkraft der deutsche Angriff erfolgt, so wird er
die französischen Festungen finden, wie er sie 1814

fand; die Mehrzahl derselben schlecht armirt, ohne

genügende Garnison nnd nur die wichtigsten, die

wirklich strategisch gelegen find, mit dem Nothwendigen

versehen.

Der dreifache Festungsgürtel verliert somit an
seinem Werth; die kleinern Festungen sind wehrlos, die

größeren können umgangen werden und die Frage,
was schwieriger und opfervoller sei, hier durchzudringen,

mit der Aussicht des nahen Stoßes ins Herz
des Feindes oder durch die Schweiz, mit der ein

neuer Kampf gefochten werden muß und die man
damit in die Arme des Gegners treibt, wird wohl
leicht zu beantworten fein.

XXI

Deutschland hat ein lebhaftes Interesse an der

Neutralität der Schweiz.
Es ist möglich, daß die vielköpfige deutsche Politik,

die fich weder durch Scharfblick noch Energie

auszeichnet, dieses Interesse verkennt, aber eben so

sicher ist es, daß jeder vorurtheilsfreie deutsche Feldherr,

daß jeder deutsche Krieger, der in solchen Fragen

klar denken und urtheilen kann, mit uns
übereinstimmen wird.

Das deutsche Volk — wenn wir so sagen dürfen

— fühlt dieses Interesse instinktartig und da in ihm
das Gefühl der Freiheit, der Selbstständigkeit lebt, da

ihm das Gefühl der Gerechtigkeit gegen Alle angeboren

ist, fo strebt es nicht nach Unterdrückung
stammverwandter freier Völker.

Es ist ihm eine Sehnsucht nach ähnlichen Zuständen

tief in die Seele gegraben. Es ist nicht der

wilden Herrschsucht und Ruhmgier unterworfen, die

durch die französischen Herzen siebern und die Recht

und Unrecht in rücksichtsloser Verblendung verkennen

lassen.

Wir wiederholen daher: Deutschlands Interesse

ist Aufrechterhaltung der schweizerischen

Neutralität und Deutschland
wird sie respektiren, sobald das
schweizerische Volk sie zu schützen entschlossen

tst.
(Fortsetzung folgt.)

Ueber unser Rapport- A Komptabilitätswesen.

Es sind in jüngster Zeit im Schooße der basleri-
schen Sektion der schweizerischen Militärgesellschaft
Besprechungen über Rapportwesen und militärische

Komptabilität angeregt worden und sind in dieser

Beziehung mancherlei Punkte berührt und besprochen

worden, in welchen gewiß Vereinfachungen und

Verbesserungen eintreten könnten. Es mag nun
vielleicht auch Kameraden anderer Kantone interesfiren,

worauf eigentlich hauptsächlich hingewiesen worden ist.

Die Nothwendigkeit ciner richtigen militärischen

Komptabilität, gegründet auf ein geregeltes Rapportwesen,

wird gewiß Niemand in Abrede stellen wollen.

Unser jetziges System nun bietet, um demsel-
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ben getecbt ju wetben, ju gtoftc ©d)»»ietigfeiten bar,
gegenüber weïdien bie tenntniffe unb bie Uebung
ber Sruppenofftjiete unb Un ter offtjiere in Sejug auf
tomptabüität meiftenö ungenügenb ftnb.

Um mit bem Rapportwefen anjufangen, fo baben

wir auf ben täglichen ©ituationörapporten mancbeö

Ueberftüfftge, manche Unterfcbeibungen, bie füglich
weggetaffen werben fonnten. 31* eö überhaupt nö*
tbig ben „abwefenben ©tanb" im»ner aufzuführen?
Sft eö nötljig immer ©pitaf* unb Urlaubgänger unb

©etafchirte auf allen Rapporten nad) ju fcbleppen?
Obet fönute eö nicht genügen biefelben im ©arnet
beö tompagniechefö pro memoria nadjjufûtjren

Sßaö fût Raeb-bette wütben batauö entfteben, wenn
auf bem Sataittonötappotte bei Sfatationen, 3abl
bet ttaufeu unb Seftraften nur bie ©efammtjabl
oljne Rücfftebt auf bie tompagnien angegeben würbe;
ebenfo auf bem Srigabetappott bejügltcb bet Sa*
taiHone.

SBie fdjwietig unb fomplijirt ift nicht ferner bie

Slnfettigung bet Sfatnftionötapporte ber Slrtillerie,
befonberö bei gröftern Srttppenförpern; bier thut
wabtlid) Seteinfaebung Roth unb fte ift mögtidj.

©in $unft, bei bem eö fteb went'get um Setein*
fadjung alö um gehörige Regelung banbelt, ift baö

Serijältnift bex ©emeinben jum Petpftegungöbetedj*
tigteu ©olbaten. Um mancherlei Unorbnung unb
Uebergtiffen, Ja uttperfcbämten gorberungen mögliebft

ju begegnen, wäre eö ptetletcbt paffenb, wenn ber
©emeiube beim ©intreffen einet Stuppe Jeweiten ein

genauet ©ituattonötapport eingegeben würbe; fo
fonnte wenigftenö bai Sluögeben übetjäbliget Ouat=
tterbittetö unb anbete Untegelmäftigfeiten perbinbert
werben, ©benfo wünfdjenöwertb wäre eö, wenn bie

©utfebeine Jebeömal tcd)tjeitig unb nicht, wie ei mei*

ftenö gefdjietjt, im legten Rotljmoment abgegeben
wütben.

Sluf bie tomptabüität näbet einttetenb, ftagen
wit unö, watum eigentlieb btm ©pitalgänget ein

©olbabjug gemaebt witb? Sft et nid)t gefdjlaqen
genug? Unb bet ©écompte, fonnte bet niebt fallen
gelaffen wetben?

©ö ift wirflidj faft eine Svonie, wenn man an
bai Reftdjen benft, bai bem ©otbaten nach Slbjug
beö ©écompte täglich noch bleibt gegenübet ben bo*
ben Steifen Pon SBein unb anbeter Sebenömittel.
©et ©écompte mag bei ftebenben Beeten ganj paf*
fenb fein, abet fût unö niebt; bet Sfann bebatf beö

ganjen ©olbeö, um ju leben unb eö tiefte ftch ebet

noeb eine gelbjulage teebtfettigen. SBenn Ungunft
bet SBittetung unb bet 3abn bex 3eit an ben ©f=
feften beö Sfanneö nagen, fo ift eö uut bittig, wenn
bet ©taat biefelben bejablt unb tepatitt.

©ie Sfabtetntage bet Uutetofftjiete inö Otbinäte
fönute ebenfattö, alö fo nicht Pon gtoftem Selang,
ju mehrerer Seteinfaebung weggetaffen wetben, ge*
xabt wit an Offtjierötifcben bai Sejablen nad) bem

©rabe; rebujiete man liebet bie Sefolbungen bet
tjöbem Offtjiete unb laffe bann Jeben gleicbüiel be*

jatjlen.
©ie tomptijität unfeteö Redjnungöwefenö wäd)öt

fetnet gewaltig butd) bit ©entimeöpetgütung füt bie

petfebiebenften ©inge, an bic tapattetic, ben Stain,
fût gubrwerfe, mit eifemen unb mit bôïjemen Sich*

fen, für ^ferbebefdjtag îc Sltteö biefeö tonnte füg*
lieh bureb ben ©taat, ber bai gröftte Sntereffe baran

Ijaben muft, oo ipso reparirt werben unb fomit baö

ganje weftfdjfdjtige Sergütttngöfpftem baljin fallen.
©ö ftnb in biefen Beilen, wie oben bemerft, nur

ffüdjtig biejenigen bauptfädjltcben fünfte bejeiebnet

wotben, wo am ebeften Seteinfadmng nnb Setbef*

fetung wünfdjbat nnb möglich fein möchten, ©ö ift
bamit gewift noeb nidjt Sltteö bejeiebnet, waö liebet

anberö wäre, aber eö ift bod) wenigftenö biemit in
biefe wichtige Sfarterie wieber einmal eingetreten.

grägt man fteb fcblieftlid), nwljer eigentlich unfer
eibgenöfftfeheö Rapportwefen unb unfere müitärifdje
tomptabüität flammt, fo muft man gefteben, bai ei
ein Stuöftuft bet ftemben ©ienfte ift. ©a wat eö

nötbig, Offtjiete unb Unterofftsiere allet ©rabe mög*

liebft jeitraubenb mit allen biefen ©ingen ju be*

febäftigen; wai wir bod) gewift in unfern SfalijPer*
bättuiffeu nidjt nötbig baben. Sluö ben ©rerjier*
teglemeuteu ift bet auö Jenet 3eit bei ftemben ©ten*
fteö ftammenbe SBttft gtöfttentbrilö auögemetjt; fot*
ten wit benfelben ani bem Redjnungö* unb Rappott*
wefen nidjt and) auöfdjaffen?! B.

(Entladungen aue irem eitrgen. Stab.

©et fdjweijettfdje Sunbcöratb bat untetm 4. I. SR.

ben nadjbenannten Offtjieten bei etbgenöfftfctjen ©ta*
bei auf itjt Settangen bit ©ntlaffung etttjeüt:

A. ©enetatftab.
©eb.

Obetft Seitton, gtiebt., Pon Sligle, in Sau*

faune 1804.

Oberftlieut. ©urp, griebt. Sllb., in titebbetg 1816.

b'Sltbignp, Sean Stb. Slmebée, pou

©enf 1806.

Sfafot SBalfet, Sfarcuö, pon Sauperöbotf, in
©olotbum 1817.

Hauptmann Sfaranb, Slbolpb, »ou unb in
Sfattignp 1825.

#auptm. SButftembetget, $>anö Subwig, pou

Setu
l

1820.

£auptm. ©cbieft, Stbotpr), pou &etiöau, in
SBipfingcu 1822.

£auptm. Rapp, Rubolf, pon Safel 1827.

Obetlieut. Sätlochet, grieb. Sllbert pou @t.

©allen « 1831.

B. Som@ente ©tab.
ma\ox Sltiotb, Slcbitteö, pon Safel 1822.

r. Sfatüer, Pon grauenfelb 1827.

Hauptmann ©outpoiftet, %au\ gtiebt., in
Sa ©baut=be=fonbö 1827.

Hauptmann Sfatciet, ©ug., pon Sfaecoutt,

«ßtuuttut 1829.
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ben gerecht zu werden, zu große Schwierigkeiten dar,
gegenüber welchen die Kenntnisse nnd die Uebung
der Truppenoffiziere und Unteroffiziere in Bezng auf
Komptabilität meistens ungenügend sind.

Um mit dem Rapportwesen anzufangen, so haben

wir auf den täglichen Situatiousrapporten manches

Ueberfiüssige, manche Unterscheidungen, die füglich
weggelassen werden konnten. Ist es überhaupt
nöthig den „abwesenden Stand" immer aufzuführen?
Ist es nöthig immer Spital- und Urlaubgänger und

Detafchirte auf allen Rapporten nach zu schleppen?

Oder könnte es nicht genügen dieselben im Carnet
des Kompagniechefs pro memoria nachznführen?

Was für Rachtheile würden daraus entstehen, wenn
auf dem Bataillonsrapporte bei Mutationen, Zahl
der Kranken und Bestraften nur die Gesammtzahl
ohne Rücksicht auf die Kompagnicn angegeben würde;
ebenso auf dem Brigaderapport bezüglich der
Bataillone.

Wie schwierig und komplizirt ist nicht ferner die

Anfertigung der Munitionsrapporte der Artillerie,
besonders bei größern Truppenkörpern; hier thut
wahrlich Vereinfachung Noth und sie ist möglich.

Ein Punkt, bei dem es stch weniger um Vereinfachung

als um gehörige Regelung handelt, ist das

Verhältniß der Gemeinden zum verpflegungsberechtigten

Soldaten. Um mancherlei Unordnung und
Uebergriffen, ja unverschämten Forderungen möglichst

zu begegnen, wäre es vielleicht passend, wenn der
Gemeinde beim Eintreffen einer Truppe jeweilen ein

genauer Situationsrapport eingegeben würde; so

könnte wenigstens das Ausgeben überzähliger Qnar-
tierbillets und andere Unregelmäßigkeiten verhindert
werden. Ebenso wünschenswerth wäre es, wenn die

Gutscheine jedesmal rechtzeitig und nicht, wie es

meistens geschieht, im letzten Nothmoment abgegeben
würden.

Auf die Komptabilität näher eintretend, fragen
wir uns, warum eigentlich dem Spitalgänger ein

Soldabzug gemacht wird? Ist er nicht geschlagen

genug? Und der Décompte, könnte der nicht fallen
gelassen werden?

Es ist wirklich fast eine Ironie, wenn man an
das Restchen denkt, das dem Soldaten nach Abzug
des Décompte täglich noch bleibt gegenüber den

hohen Preisen von Wein und anderer Lebensmittel.
Der Décompte mag bei stehenden Heeren ganz passend

sein, aber für uus nicht; der Mann bedarf des

ganzen Soldes, um zu leben und es ließe sich eher

noch eine Feldzulage rechtfertigen. Wenn Ungunst
der Witterung uud der Zahn der Zeit an den

Effekten des Mannes nagen, so ist es nur billig, wenn
der Staat dieselben bezahlt und reparirt.

Die Mehreinlage der Unteroffiziere ins Ordinäre
könnte ebenfalls, als so nicht von großem Belang,
zu mehrerer Vereinfachung weggelassen werden,
gerade wie an Osfizierstischen das Bezahlen nach dem

Grade; reduziere man lieber die Besoldungen der

höhern Offiziere und lasse dann jeden gleichviel
bezahlen.

Die Komplizität unseres Rechnungswesens wächst
ferner gewaltig durch die Centimesvergütung für die

verschiedensten Dinge, an die Kavallerie, den Train,
für Fuhrwerke, mit eisernen und mit hölzernen Achsen,

für Pferdebeschlag :c. Alles dieses könnte füglich

durch den Staat, der das größte Interesse daran
haben muß, 00 ipso reparirt werden und somit das

ganze weitschichtige Vergütungssystem dahin fallen.
Es sind in diesen Zeileu, wie oben bemerkt, nur

flüchtig diejenigen hauptsächlichen Punkte bezeichnet

worden, wo am ehesten Vereinfachung und Verbesserung

wünschbar und möglich sein möchten. Es ist

damit gewiß noch nicht Alles bezeichnet, was lieber'
anders wäre, aber es ist doch wenigstens hiemit in
diese wichtige Materie wieder einmal eingetreten.

Frägt man sich schließlich, woher eigentlich unser

eidgenössisches Rapportwesen und nnsere militärische

Komptabilität stammt, so muß man gestehen, daß es

ein Ausfluß der fremden Dienste ist. Da war es

nöthig, Ofsiziere und Unteroffiziere aller Grade möglichst

zeitraubend mit allen diesen Dingen zu
beschäftigen; was wir doch gewiß in unsern Milizverhältnissen

nicht nöthig haben. Aus den Exerzier-
reglementen ist der ans jener Zeit des fremden Dienstes

stammende Wust größtentheils ausgemerzt; sollen

wir denselben aus dem Rechnungs- nnd Rapportwesen

nicht auch ausschaffen?! v

Entlassungen aus dem eidgen. Stab.

Der schweizerische Bundesrath hat unterm 4. l. M.
den nachbenannten Offizieren des eidgenössischen Stabes

auf ihr Verlangen die Entlassung ertheilt:

Generalstab.
Geb.

Oberst Veillon, Friedr., von Aigle, in Lau¬

sanne 1804.

Oberstlieut. Sury, Friedr. Alb., in Kirchberg 1816.

- d'Arbigny, Jean Ad. Amedee, von
Genf

' 1806.

Major Walser, Marcus, von Laupersdorf, in
Solothurn 1817.

Hauptmann Morand, Adolph, von und in
Martigny 1825.

Hauptm. Wurstemberger, Hans Ludwig, von
Bern 1820.

Hauptm. Schieß, Adolph, von Herisau, in
Wtpkingen 1822.

Hauptm. Rapp, Rudolf, von Basel 1827.

Oberlieut. Bärlocher, Fried. Albert von St.
Gallen - 1831.

L. Vom Genie-Stab.
Major Alioth, Achilles, von Basel 1822.

- Müller, von Frauenfeld 1827.

Hauptmann Courvoisier, Paul Friedr., in
La Chaux-de-fonds 1827.

Hauptmann Mercier, Eug., von Miecourt,
Pruntrut 1829.
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